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Endgültige Ergebnisse der Landtagswahl 
am 26. März 2006

Monika Hin, Nicole Michel

Am 26. März 2006 wurde in Baden-Württem-
berg der 14. Landtag gewählt. Mit einer Wahl-
beteiligung von nur 53,4 % wurde dabei ein 
neuer Negativrekord erreicht: Noch nie seit 
Bestehen des Landes war die Wahlbeteiligung 
so niedrig. Die CDU hatte geringfügige, die 
SPD erhebliche Stimmeneinbußen, während 
FDP und die GRÜNEN hinzugewinnen konn-
ten. Im vorliegenden Beitrag werden die end-
gültigen Ergebnisse der Landtagswahl 2006 
dargestellt und unter anderem auf regionale 
Besonderheiten hin untersucht. Des Weiteren 
wird der Frauenanteil im neu gewählten 
Landtag sowie der Wahlerfolg von Frauen 
analysiert. 

Landtagswahl 2006: 
Niedrigste Wahlbeteiligung aller Zeiten

Bei der Landtagswahl am 26. März 2006 hatte 
die CDU auf hohem Niveau ein nur leichtes 
Minus von 0,6 Prozentpunkten gegenüber der 
Landtagswahl 2001 zu verzeichnen und erreichte 
44,2 % der gültigen Wählerstimmen. Das war 
das zweitbeste Ergebnis der CDU bei einer 
Landtagswahl seit 1992. Die FDP steigerte ihr 
Resultat von 2001 um 2,6 Prozentpunkte und 
erzielte mit 10,7 % der gültigen Stimmen erst-
mals seit 1968 wieder ein zweistelliges Wahl-
ergebnis. Vor allem die GRÜNEN hatten Stim-
mengewinne zu verbuchen: Sie kamen mit 
einem Plus von 4,0 Prozentpunkten auf 11,7 %. 
Mit diesem Wahlergebnis haben die GRÜNEN 
ihr Wahlziel, die Position als dritte politische 
Kraft im Land zurückzuerobern, erreicht. Die 
SPD hatte hingegen deutliche Stimmenrück-
gänge zu verzeichnen: So kamen die Sozial
demokraten bei einem Minus von 8,1 Prozent-
punkten auf 25,2 % der gültigen Wählerstimmen. 
Die SPD konnte damit nicht an den Wahlerfolg 
von 2001 anknüpfen. Es ist das zweitniedrigste 
SPD-Ergebnis bei einer Landtagswahl in Baden-
Württemberg. Alle anderen Parteien, auf die 
insgesamt 8,4 % der Stimmen entfielen, 
gehören dem 14. Landtag von Baden-Württ-
emberg nicht an (Schaubild 1). Die WASG 
(Arbeit & soziale Gerechtigkeit – Die Wahlalter-
native), die erstmals bei einer Landtagswahl in 
Baden-Württemberg angetreten war, scheiterte 
mit 3,1 % an der 5%-Hürde. 

Die Wahlbeteiligung ist bei der Landtagswahl 
2006 auf den niedrigsten Stand gesunken, der 
je bei einer baden-württembergischen Land-
tagswahl registriert wurde. Mit 53,4 % lag die 
Beteiligungsquote um 9,2 Prozentpunkte unter 
der der Landtagswahl 2001 (Tabelle 1).

Nach dem endgültigen amtlichen Wahlergebnis 
gehören dem 14. Landtag von Baden-Württem-
berg insgesamt 139 Abgeordnete an, 11 Abge-
ordnete mehr als 2001, damals waren 128 Ab-
geordnete in den Landtag eingezogen. Die CDU 
erhält insgesamt 69 Mandate (+ 6 gegenüber 
der Landtagswahl 2001) und die FDP 15 (+ 5). 
Die SPD wird 38 Abgeordnete (- 7) stellen und 
die GRÜNEN 17 (+ 7) (Schaubild 2).
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Frauen auch im 14. Landtag 
von Baden-Württemberg in der Minderheit …

Obwohl Frauen mit einem Anteil von rund 
52 % unter der wahlberechtigten Bevölkerung 
in Baden-Württemberg leicht in der Überzahl 
sind, bilden sie sowohl unter den Kandidaten 
als auch unter den Landtagsabgeordneten 
eine Minderheit. Von den insgesamt 651 Wahl-
bewerbern1 der 19 zur Landtagswahl 2006 zu-
gelassenen Parteien sowie den zugelassenen 
Einzelbewerbern waren 520 Männer und ledig-
lich 131 Frauen, was einem Anteil von 20,1 % 
entspricht. Betrachtet man die Frauenanteile 
an den Kandidaten der im Landtag vertretenen 
Parteien, so zeigt sich ein recht heterogenes 
Bild: Den höchsten Frauenanteil unter den 
Kandidaten zur Landtagswahl 2006 wiesen mit 
gut 34 % die GRÜNEN auf. Auch bei der SPD 
und der FDP traten mit 30,0 % bzw. gut 24 %, 
gemessen am Landesdurchschnitt, noch über-
durchschnittlich viele Frauen an. Der Frauen-
anteil unter den Landtagskandidaten der CDU 
lag hingegen mit rund 17 % unter dem Landes-
durchschnitt. 

Unter den 139 Abgeordneten im neu gewähl-
ten 14. Landtag von Baden-Württemberg sind 
106 Männer und 33 Frauen. Damit ist der 
Frauenanteil im neu gewählten 14. Landtag 
von Baden-Württemberg gegenüber der 
letzten Legislaturperiode zwar von 21,9 % auf 
23,7 % gestiegen, dennoch sind weibliche Ab-
geordnete im Landtag nach wie vor beträcht-
lich unterrepräsentiert. Der Zeitvergleich zeigt 
allerdings auch eine erkennbare Dynamik hin-
sichtlich der Präsenz von Frauen im Landtag 

von Baden-Württemberg: Nach der Landtags-
wahl 1980 hatte der Frauenanteil unter den 
Landtagsabgeordneten lediglich 6,5 % betragen. 
Somit hat sich der Frauenanteil im Landespar-
lament in den letzten 26 Jahren nahezu vervier-
facht. 

Entsprechend der unterschiedlichen Präsenz 
von Frauen unter den Kandidaten zur Landtags-
wahl 2006 zeigen sich auch deutliche Unter-
schiede hinsichtlich der Frauenanteile an den 
Gewählten bei den im Landtag vertretenen 
Parteien: Mit über 35 % ist unter den Abge
ordneten der GRÜNEN der Frauenanteil am 

Ergebnisse der Landtagswahlen in Baden-Württemberg seit 1952

Tag der Wahl

Wahl- 
berechtigte Wähler Wahl- 

beteiligung Gültige Stimmen
Davon

CDU SPD FDP GRÜNE Sonstige

1 000 % 1 000 %

09.03.19521) 4 382,1 2 789,9 63,7 2 730,8 97,9 36,0 28,0 18,0 – 18,0

04.03.1956 4 738,4 3 328,9 70,3 3 266,2 98,1 42,6 28,9 16,6 – 11,9

15.05.19602) 5 136,8 3 028,2 59,0 2 948,6 97,4 39,5 35,3 15,8 – 9,4

26.04.1964 5 471,0 3 705,8 67,7 3 619,9 97,7 46,2 37,3 13,1 – 3,5

28.04.1968 5 612,2 3 970,5 70,7 3 884,6 97,8 44,2 29,0 14,4 – 12,4

23.04.1972 5 998,7 4 798,8 80,0 4 750,6 99,0 52,9 37,6 8,9 – 0,6

04.04.1976 6 092,5 4 596,8 75,5 4 536,5 98,7 56,7 33,3 7,8 – 2,2

16.03.1980 6 320,0 4 549,5 72,0 4 513,0 99,2 53,4 32,5 8,3 5,3 0,5

25.03.1984 6 609,2 4 706,2 71,2 4 650,2 98,8 51,9 32,4 7,2 8,0 0,5

20.03.1988 6 872,3 4 933,8 71,8 4 878,1 98,9 49,0 32,0 5,9 7,9 5,2

05.04.1992 7 154,6 5 014,4 70,1 4 949,2 98,7 39,6 29,4 5,9 9,5 15,7

24.03.1996 7 189,9 4 859,3 67,6 4 784,1 98,5 41,3 25,1 9,6 12,1 11,9

25.03.2001 7 313,8 4 576,9 62,6 4 530,8 99,0 44,8 33,3 8,1 7,7 6,1

26.03.2006 7 516,9 4 012,4 53,4 3 960,6 98,7 44,2 25,2 10,7 11,7 8,4

1) Wahl zur Verfassunggebenden Landesversammlung. – 2) Stand nach der  Wiederholungswahl am 12. März 1961 in zwei Wahlkreisen.

T1

1	 Ohne Ersatzbewerber.



Land, Kommunen Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 7/2006

50

höchsten. Auch unter den baden-württember-
gischen Landtagsabgeordneten der SPD 
(Frauenanteil knapp 29 %) und der Liberalen 
(nahezu 27 %) sind überdurchschnittlich viele 
Frauen. Unter den 69 CDU-Abgeordneten im 
neu gewählten Landtag sind lediglich 12 Frauen, 
dies entspricht einem Anteil von gut 17 %. 

… dennoch waren Frauen bei der 
Landtagswahl erfolgreicher als Männer

Vergleicht man nun den Frauenanteil an den 
Bewerbern mit dem an den Gewählten, so 
kann für die Kandidatinnen dennoch ein posi-
tives Fazit gezogen werden. Während der 
Frauenanteil an den Bewerbern bei 20,1 % lag, 
sind unter den neu gewählten Abgeordneten 
23,7 % Frauen. Das heißt, insgesamt betrach-
tet waren Frauen bei der Landtagswahl 2006 
etwas „erfolgreicher“2 als ihre männlichen 
Mitstreiter. Diese Aussage trifft jedoch nicht 
auf die Kandidatinnen aller Parteien zu: So 
waren zwar vor allem die Kandidatinnen der 
FDP, in geringerem Maße auch die der GRÜNEN 
und der CDU erfolgreicher als die männlichen 
Bewerber dieser Parteien, nicht aber die Kandi-
datinnen der SPD. 

Bei der Landtagswahl 2001 waren die männ-
lichen Landtagskandidaten „erfolgreicher“ 
gewesen. Damals hatte der Anteil der Frauen 
an den Bewerbern bei 23 % gelegen, der an 
den Gewählten bei 21,9 %. 

Anteil der Briefwähler weiterhin steigend

Bei der Landtagswahl 2006 haben rund 
570 000 Wähler (14,2 %) ihre Stimme per Brief-
wahl abgegeben. Damit ist die Zahl der Brief-
wähler gegenüber der Landtagswahl 2001 um 
1,7 Prozentpunkte gestiegen. Seit Einführung 

der Briefwahl bei der Landtagswahl 1964 ist 
der Briefwähleranteil kontinuierlich angewach-
sen: Entschieden sich damals nur 2,2 % der 
Wähler für die Möglichkeit der Briefwahl, war 
es bei der Landtagswahl 2006 bereits jeder 
siebte Wähler. Nicht nur die Form der Wahlteil-
nahme unterscheidet Brief- von Urnenwählern, 
sondern auch die Wahlentscheidung. So wähl-
ten Briefwähler, wie bereits bei der Landtags-
wahl 2001, etwas häufiger als Urnenwähler 
GRÜNE und FDP. Die SPD hingegen erzielte 
wiederholt bei den Urnenwählern höhere 
Stimmenanteile. Anders war es bei der CDU: 
Während sie bei der Landtagswahl 2001 bei 
den Urnenwähler höhere Stimmenanteile 
erzielt hatte, haben bei der Landtagswahl 2006 
Briefwähler häufiger CDU gewählt als Urnen-
wähler (Tabelle 2). 

Hochburgen und Diasporagebiete der Parteien 
blieben relativ stabil

Den stärksten Rückhalt fand die CDU 2006 in 
den Wahlkreisen Wangen mit 58,0 % der gülti-
gen Wählerstimmen, Ehingen mit 54,6 % sowie 
Main-Tauber mit 54,4 %. Die Wahlkreise mit 
den niedrigsten Stimmenanteilen für die CDU 
waren die Landtagswahlkreise Freiburg II, 
Stuttgart I und Mannheim I, in denen die CDU 
lediglich Stimmenanteile von 30,3 %, 31,5 % 
bzw. 32,5 % erreichen konnte. Wie bereits bei 
früheren Wahlen erwies sich der Wahlkreis 
Mannheim I (40,0 %) auch bei der Landtags-
wahl 2006 wieder als Hochburg der Sozialde-
mokraten. Weitere Hochburgen der SPD waren 
unter anderem die Wahlkreise Heidenheim 
(33,7 %) sowie Lörrach und Heilbronn (jeweils 
31,6 %). Bei den Diasporagebieten der SPD 
handelt es sich vor allem um die traditionellen 
CDU-Hochburgen. So bildete der Wahlkreis 
Biberach mit 15,8 % der Stimmen für die SPD 
wiederholt das Schlusslicht. Auch in Wangen 
(16,4 %) konnte sie nur ein wenig besseres Er-
gebnis erzielen. 

Die FDP erzielte ihr mit großem Abstand bes-
tes Wahlergebnis mit 19,8 % im Landtagswahl-
kreis Freudenstadt. Auch im Wahlkreis Tuttlin-
gen-Donaueschingen, in dem Wirtschafts- 
minister Ernst Pfister für die FDP antrat, er- 
reichte sie mit 16,4 % ein überdurchschnitt- 
liches Ergebnis. Am wenigsten Erfolg war den 
Liberalen in den Wahlkreisen Wangen (5,4 %), 
Neckar-Odenwald (6,0 %) und Mannheim I 
(6,2 %) beschieden. Die GRÜNEN waren auch 
bei der diesjährigen Landtagswahl traditions-
gemäß in den Hochschulstandorten und in der 
Landeshauptstadt am erfolgreichsten: In den 
beiden Freiburger Wahlkreisen erhielten sie 
23,2 % bzw. 24,2 %, in Stuttgart I 24,0 %, in 

Stimmenanteile der Parteien bei der Landtagswahl 2006 
in Baden-Württemberg nach Urnen- und Briefwählern

Bezeichnung CDU SPD FDP GRÜNE Sonstige

Landtagswahl 2006

Urnenwähler 43,9 25,4 10,5 11,6 8,5

Briefwähler 45,5 23,4 11,3 12,3 7,5

Zusammen 44,2 25,2 10,7 11,7 8,4

Landtagswahl 2001

Urnenwähler 44,9 33,6 7,9 7,4 6,2

Briefwähler 44,1 31,2 9,4 10,2 5,0

Zusammen 44,8 33,3 8,1 7,7 6,1

T2

2	 Zur Messung des Erfolgs 
wurde der Frauenanteil 
an den Bewerbern dem 
Frauenanteil an den Ge-
wählten gegenüberge-
stellt. Die Wählerinnen 
und Wähler haben jedoch 
aufgrund der vorgegebe-
nen Platzierung der Kan-
didatinnen und Kandi-
daten auf dem Stimm- 
zettel keinen direkten Ein- 
fluss auf das Geschlecht 
der Gewählten.
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Tübingen 22,1 % und in Heidelberg 21,0 %. 
Den geringsten Rückhalt hatten die GRÜNEN 
in den Wahlkreisen Neckar-Odenwald (5,4 %), 
Balingen (5,5 %) und Main-Tauber (5,8 %). 

Bei der Landtagswahl 2006 wurde mit einer 
Wahlbeteiligung von nur 53,4 % ein historischer 
Tiefpunkt erreicht. In 15 Wahlkreisen lag die 
Beteiligung sogar bei unter 50 %. Von diesen 
lagen 13 im badischen Landesteil. Im Wahl-
kreis Mannheim I beteiligten sich sogar nur 
40,8 % der Stimmberechtigten an der Wahl. 
Auch in Pforzheim lag die Wahlbeteiligung mit 
45,1 % auf einem sehr niedrigen Niveau. Neun 
der zehn Wahlkreise mit den höchsten Beteili-
gungsquoten sind in der Region Stuttgart zu 
finden. Die Wahlkreise Stuttgart II und Vaihin-
gen waren mit 62,6 % bzw. 61,8 % die einzi
gen, in denen mehr als 60 % der Wahlberech-
tigten ihre Stimme abgaben. 

CDU mit starkem Rückhalt im ländlichen Raum

Die CDU war auch bei dieser Landtagswahl 
wieder in ländlichen Gebieten besonders 
erfolgreich. So lag die CDU in eher ländlich 
geprägten Landtagswahlkreisen mit niedriger 
Bevölkerungsdichte mit 50,6 % spürbar über 
ihrem Landeswert. In den eher urban geprägten 
Gebieten mit hoher Bevölkerungsdichte ent-
schieden sich im Vergleich dazu hingegen nur 
37,3 % der Wähler für die CDU. Auch der Zu-
sammenhang zwischen Wahlerfolg der CDU und 
der Konfessionszugehörigkeit spiegelte sich 
bei dieser Landtagswahl eindeutig in den Wahl-
ergebnissen wider: So kam die CDU in Land-
tagswahlkreisen mit hohem Katholikenanteil 
mit 49,7 % der gültigen Stimmen auf ein weit 
überdurchschnittliches Ergebnis (Tabelle 3).

Die SPD erzielte ihre vergleichsweise besten 
Ergebnisse erneut in den eher urban gepräg-
ten Wahlkreisen mit einer hohen Bevölkerungs-
dichte (28,6 %), während sie in ländlich gepräg-
ten Gebieten unterdurchschnittlich abschnitt. 
Auch in den Wahlkreisen mit einem hohen 
Anteil Beschäftigter im Dienstleistungsgewerbe 
erreichte die SPD mit 27,6 % ein überdurch-
schnittliches Ergebnis. Ferner waren die Sozial-
demokraten in den Wahlkreisen mit einer hohen 
Erwerbslosenquote mit 27,5 % der Stimmen 
überdurchschnittlich erfolgreich. 

GRÜNE: überdurchschnittliche Wahlergebnisse 
in Gebieten mit hohem Akademikeranteil

Die FDP erzielte in protestantisch geprägten 
Gebieten mit 12,4 % einen überdurchschnitt-
lich hohen Stimmenanteil. Besonders augen-

fällig ist auch der Zusammenhang zwischen 
der Kaufkraft der Bevölkerung und dem Stim-
menanteil der Liberalen: In Wahlkreisen, in 
denen die Bevölkerung über eine hohe Kauf-
kraft verfügt, erzielte die FDP 12,3 % der Stim-
men, in Wahlkreisen mit niedriger Kaufkraft 
lediglich 8,6 %. 

Die GRÜNEN schnitten in Wahlkreisen mit 
hohem Akademikeranteil mit 18,6 % überdurch-
schnittlich gut ab. Da es sich bei den Hoch-
burgen der GRÜNEN hauptsächlich um die 
Universitätsstandorte des Landes handelt, ist 
dies nicht weiter überraschend. Auch in den 
Wahlkreisen mit einem hohen Anteil Beschäf-
tigter im Dienstleistungsgewerbe erzielten die 
GRÜNEN mit 17,6 % ein überdurchschnittliches 
Ergebnis. Dagegen blieben die GRÜNEN in 
Wahlkreisen mit einem hohen Anteil Beschäf-
tigter im Produzierenden Gewerbe unter dem 
Landesdurchschnitt. 

Bezüglich der Wahlbeteiligung der Bevölkerung 
fällt auf, dass ein gewisser Zusammenhang 
zwischen Wahlbeteiligung und der in den Wahl-
kreisen vorhandenen Kaufkraft besteht: So lag 
die Wahlbeteiligung in Gebieten mit hoher 

Stimmenanteile der Parteien und Wahlbeteiligung in den 
Landtagswahlkreisen unterschiedlicher Sozialstruktur bei  
der Landtagswahl am 26. März 2006 in Baden-Württemberg

Landtagswahlkreise
mit …

CDU SPD FDP GRÜNE Sonstige Wahl-
beteiligung

%

hoher Bevölkerungsdichte 37,3 28,6 10,5 15,0 8,6 53,2

niedriger Bevölkerungsdichte 50,6 20,9 10,2 9,6 8,7 53,0

hohem Katholikenanteil 49,7 21,7 9,5 10,6 8,4 50,7

hohem Protestantenanteil 42,7 25,0 12,4 10,6 9,4 55,7

hoher Erwerbslosenquote1) 40,5 27,5 10,0 13,2 8,7 52,3

niedriger Erwerbslosenquote1) 46,3 24,1 10,7 10,3 8,5 55,3

hohem Akademikeranteil 37,5 25,6 10,4 18,6 7,9 54,7

niedrigem Akademikeranteil 47,9 24,4 10,7 8,4 8,6 51,5

hohem Anteil Beschäftigter im

Produzierenden Gewerbe 48,1 22,6 11,3 9,2 8,9 53,3

Dienstleistungsgewerbe 36,3 27,6 10,0 17,6 8,4 52,2

hoher Kaufkraft 40,7 25,9 12,3 13,3 7,9 58,3

niedriger Kaufkraft 44,1 27,2 8,6 11,4 8,8 49,9

Baden-Württemberg 44,2 25,2 10,7 11,7 8,4 53,4

1) Erwerbslose nach dem Labor-Force-Konzept der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO).

Anmerkung: Bei den Landtagswahlkreisen mit hohem Anteil eines Sozialstrukturmerkmals han-
delt es sich um die 10 Landtagswahlkreise, in denen dieses Merkmal die höchsten Werte hat. 
Bei den Landtagswahlkreisen mit niedrigem Anteil eines Sozialstrukturmerkmals handelt es 
sich um die 10 Landtagswahlkreise, in denen dieses Merkmal die niedrigsten Werte aufweist.

T3
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Kaufkraft mit 58,3 % deutlich über dem Landes-
schnitt. Auch in Wahlkreisen, in denen über-
durchschnittlich viele Protestanten leben und 
die Erwerbslosigkeit niedrig ist, lag die Wahl-
beteiligung über dem Landesdurchschnitt.

GRÜNE und FDP verzeichneten steigende 
Wählerzahlen …

Nur noch rund 4 Mill. Bürger, das sind 53,4 % 
aller Wahlberechtigten, haben am 26. März 2006 
ihre Stimme abgegeben. Die Zahl der Wähler 
hat sich gegenüber 2001 um 12,3 % oder mehr 
als 564 000 Personen drastisch reduziert, das 
entspricht nahezu der Einwohnerzahl der Stadt 
Stuttgart. Damit ist die Wahlbeteiligung 2006 auf 
einen historischen Tiefstand gesunken. Die bis 
dato geringste Wahlbeteiligung war mit 59,0 % 
im Jahr 1960 verzeichnet worden.

Ungeachtet der insgesamt gesehen rückläufi-
gen Wählerzahlen konnten bei der Landtags-
wahl 2006 von den im Landtag vertretenen 

Parteien vor allem die GRÜNEN, in abge-
schwächter Form auch die FDP, ihren Rückhalt 
unter den baden-württembergischen Wählern 
ausbauen. Die CDU, insbesondere aber die 
SPD haben hingegen Wähler verloren.

Am erfolgreichsten in Sachen Wählermobili-
sierung waren die GRÜNEN. Sie konnten bei 
der letzten baden-württembergischen Landtags-
wahl ihre Anhängerschaft von rund 350 000 
auf knapp 463 000 Wähler vergrößern, dies 
entspricht einer stattlichen Steigerung um 
nahezu ein Drittel. Neben den GRÜNEN ver-
mochte auch die FDP bei der Landtagswahl 
2006 mehr Wähler hinter sich zu bringen als 
2001. Mit einem Plus von 14,8 % (rund 54 000 
Stimmen) konnte sie eine beachtliche Zunahme 
ihrer Stimmenzahl aufweisen. 

… Zahl der Wähler von CDU und SPD 
dagegen rückläufig

Während GRÜNE und FDP bei der Landtags-
wahl 2006 in Baden-Württemberg ihre Wähler-
schaft vergrößern konnten, haben die beiden 
großen Parteien, wenn auch in unterschied-
lichem Maße, Wähler verloren. 

Am stärksten zurückgegangen ist die Wähler-
schaft der SPD. Die SPD hat gegenüber der 
Landtagswahl 2001 mehr als 512 000 Stimmen 
verloren, was einem drastischen Rückgang um 
rund ein Drittel entspricht. Neben der SPD hat 
auch die CDU Stimmen verloren. Ihre Wähler-
schaft verminderte sich von gut 2,0 Mill. auf 
stark 1,7 Mill. Wähler, dies entspricht einem 
merklichen Rückgang um 13,8 %. 

Zur Landtagswahl 2006 kandidierten in Baden-
Württemberg neben CDU, SPD, FDP und den 
GRÜNEN noch 15 weitere Parteien. Die Wähler-
schaft dieser sonstigen Parteien hat sich gegen-
über 2001 von rund 275 000 auf knapp 331 000 
vergrößert, was einer Zunahme um 20,4 % ent-
spricht. Dieser beachtliche Anstieg ist insofern 
nicht überraschend, da die Zahl der kandidie-
renden Parteien gegenüber der letzten Land-
tagswahl zugenommen hat. Die erstmals 
angetretene WASG konnte auf Anhieb knapp 
122 000 Stimmen auf sich vereinen und er-
reichte damit von den nicht in den Landtag 
gewählten Parteien die höchste Stimmenzahl.

Ausschöpfungsquoten von GRÜNEN und FDP 
gestiegen 

Gegenüber der Landtagswahl 2001 haben sich 
die Ausschöpfungsquoten3 von GRÜNEN und 
FDP erhöht. Der Anteil der GRÜNEN-Wähler 

3	 Die Ausschöpfungsquote 
ist der Anteil der gültigen 
Stimmen der Parteien an 
den Wahlberechtigten. 
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unter den Wahlberechtigten ist dabei von 4,8 % 
auf 6,2 % gestiegen, der der FDP von 5,0 % auf 
5,6 %. Die SPD und die CDU hingegen ver-
zeichneten geringere Ausschöpfungsquoten 
als bei der Landtagswahl 2001. Bei der CDU ist 
die Ausschöpfungsquote von 27,8 % auf 23,3 % 
gesunken, bei der SPD sogar von 20,6 % auf 
13,3 %. Die sonstigen Parteien konnten ihren 
Rückhalt unter den Wahlberechtigten auswei-
ten, ihre Ausschöpfungsquote stieg von 3,8 % 
auf nunmehr 4,4 %. Allerdings haben sich in 
Baden-Württemberg erkennbar mehr wahlbe-
rechtigte Bürger für das Lager der Nichtwähler 
(46,6 %) entschieden als für eine der kandidie-
renden Parteien; 2001 lag der Nichtwähleran-
teil noch bei 37,4 % (Schaubild 3). 

Leinfelden-Echterdingen mit 62,3 % höchste 
Wahlbeteiligung der Gemeinden mit 
über 30 000 Einwohnern

In den folgenden Gemeinden mit über 30 000 
Einwohnern haben die im 14. Landtag vertre-
tenen Parteien Spitzenergebnisse erzielt: Die 
CDU schnitt bei der Landtagswahl 2006 mit 
52,7 % in Rottenburg am Neckar am besten ab, 

gefolgt von Ettlingen mit 50,5 % und Rastatt 
mit 50,1 %. Die SPD erreichte ihre höchsten 
Stimmenanteile in Rheinfelden (38,4 %), Hei-
denheim an der Brenz (37,5 %) und Albstadt 
(35,5 %). Die Liberalen konnten in Bruchsal mit 
Abstand ihr bestes Wahlergebnis (18,0 %) ver-
zeichnen, gefolgt von Leinfelden-Echterdingen 
(15,3 %) und Leonberg (15,1 %). Unter den 
Gemeinden mit über 30 000 Einwohnern 
waren die GRÜNEN in den Universitätsstädten 
Tübingen (32,0 %), Freiburg (27,6 %) und 
Heidelberg (21,0 %) am erfolgreichsten. 

Die Gemeinde mit der höchsten Wahlbeteili-
gung aller ausgewählten Gemeinden war bei 
der Landtagswahl 2006 Leinfelden-Echterdin-
gen. Hier gingen 62,3 % der Wahlberechtigten 
zur Wahl. Auch in Tübingen (61,7 %) und Fell-
bach (60,3 %) lag die Beteiligungsquote über-
durchschnittlich hoch: Schlusslicht der Wahlbe-
teiligung der größeren Gemeinden des Landes 
war bei der Landtagswahl 2006 Kehl mit ledig-
lich 38,5 %.

Weitere Auskünfte erteilt
Monika Hin, Telefon 0711/641-2604
E-Mail: Monika.Hin@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Erstmals Angaben zu 581 Zweckverbänden 
auf CD-ROM

Das Statistische Landesamt Baden-Württem-
berg veröffentlicht das Verzeichnis der Zweck-
verbände in Baden-Württemberg zum Stand 
30. Juni 2005 erstmals auf CD-ROM. Neben 
dem Namen und der Adresse der nach dem 
Gesetz über kommunale Zusammenarbeit ge-
gründeten 581 Zweckverbände ist auch deren 
Aufgabenbereich aufgeführt. Außerdem sind 
Übersichten zu den Einnahmen und Ausgaben, 
zum Schuldenstand und zu den Beschäftigten 
der Zweckverbände enthalten. Der zahlenmä-
ßige und wirtschaftliche Schwerpunkt der 
Zweckverbände liegt in den Bereichen Abwas-
ser und Wasserversorgung (rund 67 %).

Eine Unterscheidung der Zweckverbände kann 
auch anhand ihres Rechnungswesens (kame-
ralistisch oder kaufmännich) erfolgen. Für das 
kaufmännische Rechnungswesen haben sich 
259 Zweckverbände entschieden. Bei den 
Zweckverbänden (einschließlich Gemeinde
verwaltungsverbände und Regional-/Nachbar-
schaftsverbände) waren 2004 insgesamt über 
6 500 Personen beschäftigt, darunter knapp 

700 Beamte. Der Anteil der Beschäftigten bei 
den kaufmännisch buchenden Zweckverbänden 
lag bei rund 47 % (3 060 Beschäftigte).

Die Schulden der Zweckverbände beliefen sich 
zum 31. Dezember 2004 auf 2,10 Mrd. Euro, da-
runter 1,58 Mrd. Euro Schulden der kaufmän-
nisch buchenden Zweckverbände. Gegenüber 
2003 ist dies eine Zunahme um 6,9 % (2003: 
1,96 Mrd. Euro) bzw. 8.8 % (2003: 1,46 Mrd. 
Euro) bei den kaufmännisch buchenden Zweck-
verbänden. Ende 2005 beliefen sich die Schulden 
der Zweckverbände auf rund 2,3 Mrd. Euro.

Bestellung: 
Das Verzeichnis der Zweckverbände in Baden-
Württemberg 2005 ist als CD-ROM zum Preis 
von 18,00 Euro (zuzüglich Versandkosten) 
erhältlich. Die CD-ROM kann beim 

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg, 
70158 Stuttgart, 
Telefon (0711) 641-2866, 
Fax (0711) 641 13 40 62 oder per 
E-Mail: vertrieb@stala.bwl.de 

bestellt werden.


